
E ine verödete Wiese, eine graue
Verkehrsinsel, brummende Au-

tos. Die ganze Straßenbahn-Wende-
schleife in Erlenstegen versinkt in all-
täglicher, wintertrüber Tristesse. Die
ganze Schleife?Nein! Ein vonunbeug-
samen Visionären betriebener Pizza-
Kiosk an der Endhaltestelle beginnt,
der sterilen Atmosphäre Widerstand
zu leisten. Das „Fratelli“ – zu
Deutsch: „Brüder“ – hat dort diesen
Monat eröffnet. Das Konzept ist
schlicht: „Wir wollen unsere Gäste so
behandeln, als würden sie zu uns ins
Wohnzimmer kommen“, sagt Jona-
than Meessen, der die Pizzabude in
Vollzeit bewirtschaftet.
Dazu wollen er und Sean Som-

mers, der immer einspringt, wenn
Meessen Hilfe braucht, die kleine,
graue Bude samt Umgebung in eine
„gemütliche Oase der Sinne“ verwan-
deln. Ob die Idee aufgehen würde,
wussten die Freunde vorher nicht.
„AmTag vor der Eröffnung istmir der
Teig in die Hose gegangen. Da war
ich dann natürlich super nervös“,
erzählt Meessen. „Ich habe schnell
einen Neuen gemacht – der war zur
Eröffnung dann perfekt.“ Der Plan
ging aufwie derHefeteig. Das „Fratel-
li“ bekommt von Tag zu Tag mehr
Kunden, erzählt Sommers.
Die Pizzabäcker verwenden –

wenn möglich – regionale Zutaten
aus biologischem Anbau. Das hat
drei Gründe, erklärt Meessen: „Einer-

seits tun mir die Produzenten leid.“
Außerdem sei das gesünder, schme-
cke besser und sei gut für die Um-
welt. Meessen fasst schlicht zusam-
men: „Ich will einfach ’ne geile Pizza
machen.“
„Fratelli“ ist das erste kulinarische

Projekt der beiden Freunde. Beson-
ders der kochaffine Meessen hatte
schon lange vor, sich in der Branche
selbstständig zumachen. „Hier kana-

lisieren sich alle meine Träume“,
sagt er. Und davon hat er viele: Mit-
tagstisch, Smoothies, Getränkeaus-
schank. Sommers verrät: „Hier wird
noch ganz viel passieren.“
Aber zuerst müssen die Kunden

bedient werden. „Oft treffen sich hier
alte Bekannte. Die Geschäftsleute ho-
len sich ihre Mittagspizza und die
VAG-Leute stehen hier gerne und
quatschen mit uns“, sagt Sommers.

Schon die Vorbesitzer hatten
erkannt, dass sich der Verkehrskno-
tenpunkt als Ort der Zusammen-
kunft eignet. Als sie Anfang dieses
Jahres zu machten, war die Bestür-
zung groß. „Wir bekommen oft zu
hören,wie toll es ist, dasswir neu auf-
gemacht haben und die Leute wieder
einen Treffpunkt haben“, erzählt
Meessen, während er einem Busfah-
rer einen Kaffee über die Theke
reicht. „Man kann schnell etwas
essen – und das ist auch noch richtig
gut. So etwas gibt es viel zu selten“,
befindet der Kunde.

Areal schöner gestalten
Vor einem Jahr sah das noch ganz

anders aus: Als Meessen den Platz
zum ersten Mal sah, schreckte ihn
die Betonwüste mit den mickrigen
Büschen in der Mitte ab. „Sean hat
mir dann gesagt: Wenn du es hier
nicht schön findest, dann mach es
doch schön.“ Gesagt, getan. In Zu-
kunft wollen die Brüder im Geiste
aber nicht nur Pizza verkaufen. „Wir
würden gerne für das Areal eine
Patenschaft übernehmen und den
gesamten Platz netter gestalten“,
schwärmt Meessen.
Auch kleine Feste mit Livemusik

planen die Freunde. „Ich wünsche
mir, dass die Stadt mit uns zu-
sammenarbeitet. Dann können wir
Nürnberg gemeinsam noch schöner
gestalten.“  ISABEL POGNER

E s war bisher ein zähes Rin-
gen bei der Gostenhofer Drei-

einigkeitskirche. Fast 120 Jahre
alt ist die neugotische Kirche,
die im Alltag zeitgemäß zu groß
für die geschrumpfte evangeli-
sche Gemeinde geworden ist.
Deshalb hat sich Pfarrer Peter
Bielmeier das große Ziel gesetzt,
das Innere so umzugestalten,

dass es mit Teeküche, Toiletten,
Wandverkleidung und flexiblen
Stühlen zeitgemäß aussieht. Und
künftig für Gottesdienste wie kul-
turelle Veranstaltungen gleich
gut nutzbar ist.
Seit dem Architektenwettbewerb
im Sommer 2018 läuft ein ziem-
lich zäher Abstimmungsprozess
mit Denkmalschützern und Kir-
chenbauamt. Nun wird von allen
Seiten von einem „tragfähigen
Kompromiss“ gesprochen, der
gewisse Abstriche mit sich brin-
gen wird, aber als solide Basis
für den Bauantrag gilt.
Da die Evangelische Landeskir-
che das Vorhaben als Pilotpro-
jekt eingestuft hat und dadurch
hohe Zuschüsse winken, scheint
der Optimismus in Gostenhof
berechtigt. Wenn alles gut läuft,
könnte der Umbau 2021 starten
– und im Jahr 2023 Weihnachten
im neuen Kirchenraum gefeiert
werden. Schön wär’s!

M jo.seuss@pressenetz.de

EIN KOMMENTAR
VON JO SEUSS

Erlenstegens brüderlicher Pizza-Treff
Das FRATELLI an der Straßenbahn-Wendeschleife hat eröffnet und begeistert nicht nur die Kunden, sondern auch die Inhaber.

Zwei Brüder im Geiste vorm „Fratelli“: Sean Sommer und Jonathan Meessen (r.).

Eine große Portion Nächstenliebe bewie-
sen die Schüler der Sabel-Realschule: Sie
sammelten Spenden, um Nürnberger in
Not zu unterstützen. 50 „Welcome-Pake-
te“ konnten so mit Tellern, Tassen, Schüs-
seln, Besteck und etwas Naschzeug gefüllt
werden, sagt Lehrer Michael Ströhlein.
„Das sind keine klassischen Weihnachtsge-
schenke, sondern Pakete, die irgendwann
im Jahr einem Menschen eine kleine, prakti-
sche Freude bereiten.“ Die Päckchen sind
für Obdachlose bestimmt, die in den nächs-
ten Monaten einen Schlafplatz in einer
Übergangswohnung der Stadt bekommen.
Wie im Vorjahr haben die Fünftklässler die
Boxen mit weihnachtlichen Grüßen verse-
hen. Ströhlein und die Erasmus-Gruppe
der Realschulklasse 9a haben die Päck-
chen nun an die Stadtmission übergeben,
die sie an die Bedürftigen weiterleitet.

Besonderer Gottesdienst
an Heiligabend

Wartende, Wohnungslose und
Reisende dürfen am Heiligabend
am Nürnberger Hauptbahnhof in-
nehalten. „Ich sehe dich mit Freu-
den an“ – so lautet das Motto des
diesjährigen Weihnachtsgottes-
dienstes in der Mittelhalle des
Bahnhofsgebäudes. Mitarbeiter
der Bahnhofsmission und Pfarre-
rin Lidia Barth von der Stadtmissi-
on gestalten heute den Gottes-
dienst um 14 Uhr gemeinsam mit
demChristkind. Der Bezirksposau-
nenchorNürnberg und die Altistin
Karin Steer begleiten den Gottes-
dienst musikalisch.  anz
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E in klares Bekenntnis Gottes zu
Kindern und ihrem Wesen, das

ist für Hubertus Förster die zentrale
Aussage des Weihnachtsgeschehens.
„In der Weihnachtsgeschichte ist ein
Kind das Wichtigste“, erklärt der
katholische Stadtdekan. Kinder seien
zu würdigen und zu fördern, jedes
nach seinen Fähigkeiten, damit sie
sich überall sicher fühlen könnten.
„Es wäre wunderbar, wenn wir alle,
Erzieherinnen und Betreuer, Lehre-
rinnen und Übungsleiter, Priester,
Nachbarn und vor allem Eltern, diese
Sätze bedingungslos leben würden.“
Wenn Hubertus Förster zusam-

menmit dem evangelischen Stadtde-
kan JürgenKörnlein amheutigenHei-
ligabend um 17 Uhr in die Sebaldus-
kirche zur Ökumenischen Christves-
per lädt, soll es auch um die Mensch-
werdung Gottes als Kind in der Heili-

genNacht gehen. Denn damit sei von
Anfang an klar gewesen, auf wessen
Seite Gott sich stelle. „In einem jeden
von uns steckt ein Kind, das so oft
zum Schweigen gebracht wird und
doch sein Recht fordert. Es hält die
Erinnerung wach und richtet offene
Fragen an uns.“
Doch das „Kind in uns“, die innere

Stimme wahrzunehmen, anzuneh-
men, zuzuhören und für das Kindli-
che auf Empfang zu bleiben, sei die
Grundlage eines erfüllten Lebens.
„Gott hat jeden von uns als kleines
Kind erschaffen, damit wir immer
wieder auf unseren Ursprung schau-
en“, sagt der Stadtdekan. Deshalb soll-
ten Kinder als Geschenk Gottes und
des Lebens betrachten werden. „Wir
sollten uns dieses kindliche Naive
unser Leben lang bewahren“, ist Förs-
ter sicher, „dann können wir werte-

orientiert und im Sinne Gottes und
des Menschensohnes verantwor-
tungsvoll leben.“ Weihnachten sei
der richtige Anlass, um sich das wie-
der ins Gedächtnis zu rufen.
Wie ein Perspektivwechsel durch

denWeihnachtsblick die Welt verän-
dern kann, darüber spricht Jürgen
Körnlein in seiner Predigt zum Drei-
klang von „Sehnen, Suchen, Finden“.
„Miteinander Mensch sein“ sei wich-
tig, wenn verschiedene Motivatio-
nen wie Politik, Wissenschaft und
Machtstreben aufeinander träfen. All
diese Perspektiven seien schon im
Stall von Bethlehem präsent gewe-
sen. Doch seien diejenigen, die sie
mitgebracht hätten, durch die Begeg-
nungmit Gott verändert und soin die
Lage versetzt worden, allen Umstän-
den zum Trotz in das „Fürchtet Euch
nicht!“ der Engel mit einzustimmen.

NachderÖkumenischenChristves-
per predigt Jürgen Körnlein auch am
ersten Weihnachtstag um 10 Uhr in
der Lorenzkirche. Der katholische
Stadtdekan Hubertus Förster spricht
noch an Heiligabend um 22.30 Uhr
in der Christmette in St. Elisabeth,
bevor er amMittwoch, 25. Dezember,
um 10 Uhr den Festgottesdienst in
der Frauenkirche hält.
Gefeiert wird auch in St. Martha,

an Heiligabend zum Beispiel mit
Familiengottesdienst samt Krippen-
spiel (15.30 Uhr), Christvesper (17.30
Uhr) und Christmette (22 Uhr). Ehe
am zweiten Weihnachtstag um
17Uhr das Weihnachtsoratorium
vom Figuralchor Nürnberg – Leitung:
Andy Tirakitti – zu hören ist. Dazu
stehen die rund 400 Stühle in der
Marthakirche andersherum, mit
Blick zur Orgel. Eine Premiere. tsr

DURCH DIE VORSTADTBRILLE

Optimismus
in Gostenhof
Kirchenpläne kommen voran

Geschenke
fürs ganze Jahr
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KURZ BERICHTET

Kinder als Geschenk des Lebens
Bei der ÖKUMENISCHEN CHRISTVESPER predigen der katholische und der evangelische Stadtdekan gemeinsam.
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